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Streifzüge durch die Rureifel

VORBEMERKUNG
Wenn wir zu einer Wanderung aufbrechen, möchten wir in einer intakten 
Landschaft Ruhe und Erholung finden. Und wir neigen dazu, in Bergen und 
Wäldern, Flüssen und Wiesen und dazwischen auch typischen Dörfern mit 
ihren Äckern und Weiden einen dauerhaften Bestand der freien Natur zu 
sehen, den es zu schützen und zu erhalten gilt. Wir übersehen dabei leicht, 
dass diese vermeintlich beständige Landschaft einem dauernden Wandel 
unterworfen ist, und dass jedes ihrer natürlichen und kulturellen Einzelele-
mente seine eigene Zeit hat. Die kulturelle Prägung durch den Menschen 
brauchte für ihre vielen Einzelschritte viele hundert Jahre. Die Formung der 
Berge und Täler dauerte viele hunderttausend Jahre. Und für die Steine und 
Felsen bemisst sich ihre erdgeschichtliche Zeit nach Millionen Jahren. 

Aufmerksam wandern heißt, die vielen Einzelbilder einer Landschaft nicht 
nur inhaltlich wahrzunehmen, sondern als Ergebnis des Zusammenwirkens 
natürlicher und (oder) auch menschlicher Kräfte zu verstehen. Und das 
heißt auch, ihrer historischen Dimension nachzuspüren. Aus den Einzelbil-
dern erschließt sich uns im Verlauf der Wanderung dann auch eine lange, 
abwechslungsreiche Geschichte dieser Landschaft – auch wenn wir sie nicht 
im Zusammenhang sehen können. Für eine mitteleuropäische Region wie 
die Rureifel kommen wir so zu der Einsicht, dass sie eine vor allem vom 
Menschen geprägte Kulturlandschaft ist.
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Vorbemerkung

Die Rureifel ist das Herzstück der Nordeifel zwischen dem Hohen Venn 
im Westen und der Mechernicher Bucht und der Kalkeifel im Osten. Ihre 
zwischen 400 und 600 m über dem Meeresspiegel liegende Hochfläche 
gliedert sich nach den tief eingeschnittenen Tälern der Rur und ihrer Ne-
benflüsse in die Dreiborner und Kermeter-Hochfläche im Süden, die Simme-
rather Hochfläche zwischen Rurtal und Kalltal und den Hürtgenwald in der 
nordöstlichen Verlängerung des Hohen Venns nördlich der Kall.

Mit Ausnahme eines schmalen Buntsandsteinstreifens vor dem Ostrand der 
Simmerather Hochfläche und der Hochfläche des Kermeters besteht der Un-
tergrund der Rureifel zum größten Teil aus Tonschiefern und Sandsteinen 
der Unterdevon-Zeit. Nach Nordwesten und Norden schließen noch ältere 
Schiefer und Quarzite aus der Zeit des Kambriums und Ordoviziums an. Die 
Täler der Rur und ihrer Nebenflüsse Kall und Urft entstanden erst in der 
Zeit des jüngeren Quartärs (siehe Zeittafel auf der hinteren Umschlagseite).

Die Menschen nutzten die Rureifel-Hochflächen früh als Acker- und Weide-
land. Heute hat sich die Simmerather Hochfläche zu einem dicht besiedel-
ten, modernen Wirtschaftsraum entwickelt und ist mit einem entsprechend 
dichten Straßennetz überzogen. Die Dreiborner und Kermeter-Hochfläche 
blieb dagegen lange fast siedlungsfrei, und noch in jüngster Zeit konnten 
hier ausgedehnte Wälder und Freiflächen als Schutzgebiete des National-
parks Eifel ausgewiesen werden. 

Entlang den Tälern der Rur und der Kall entstanden im Mittelalter an stra-
tegisch wichtigen Stellen Burgen mit angelehnten Wohnsiedlungen, und die 
Wasserkraft der Flüsse und Bäche begünstigte eine spätmittelalterlich-früh-
neuzeitliche Eisenindustrie. Heute bieten diese Täler mit ihren historischen 
Ortskernen und Talsperren attraktive touristische Ziele.

Neun der in diesem Wanderführer beschriebenen Wanderrouten sind so ge-
wählt, dass sie sowohl über ein Stück Eifelhochfläche als auch durch eines 
ihrer Täler verlaufen. Eine 10. Wanderung führt durch die eng mit der Rurei-
fel verbundene Moorlandschaft des Hohen Venns. 
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Um in den Routenbeschreibungen den Einzelbildern der Landschaft Vor-
rang vor der Wegbeschreibung zu geben, ist diese auf möglichst knappe 
Hinweise in den großmaßstäblichen Teilstreckenkarten beschränkt. Dazu 
sind die Karten nicht, wie üblich, durchgängig nach Norden ausgerichtet, 
sondern wie die Straßenkarten in einem Navigationssystem für Autos in 
Gehrichtung zu halten und zu lesen. Das heißt, der Wanderer folgt der roten 
Route in Pfeilrichtung von unten nach oben. Die Einzelbilder und die Erläu-
terungstexte sind dagegen von oben nach unten geordnet und durchnum-
meriert. Die topografischen Vorgaben der Teilstreckenkarten stammen aus 
OpenStreetMap-Daten (ODSM), die Übersichtskarten am Anfang der Rou-
tenbeschreibungen von OpenTopoMap (OTM).

Den Teilstreckenkarten sind Fotos mit auf der Wanderung wiedererkenn-
baren Bildinhalten und dazu jeweils kurze Erläuterungen zur Seite gestellt. 
Entsprechend ihrem geschichtlichen Hintergrund sind sie farbig hinterlegt. 
Violett steht für eine „Zeit der Steine“, hellblau für eine „Zeit der Täler“ und 
grün bzw. gelb für die „Zeit der Menschen“ (dunkelgrün vom Beginn der 
Besiedlung durch die Menschen bis in die frühe Neuzeit, hellgrün von der 
späten Neuzeit bis 1945 und gelb für die Nachkriegsjahre bis heute).

Die Erläuterungstexte zu den Fotos werden durch ausführlichere allgemeine 
Anmerkungen im Anhang ergänzt. Deren Nummerierung folgt dem histori-
schen Gang der Landschaftsentwicklung aus der erdgeschichtlichen Vergan-
genheit bis in die Jetztzeit.
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Rundwanderung 1

RUNDWANDERUNG 1: OBERES KALLTAL – KALLTALSPERRE

Ausgangspunkt: 
Parkplatz am Simmerather Friedhof (50° 36’ 40’’ N, 6° 17’ 55’’ O).

Anfahrt mit dem Pkw:
Von Aachen über Roetgen – Lammersdorf nach Simmerath; von Köln über Nideg-
gen – Schmidt nach Simmerath; von Düren über Hürtgen – Vossenack – Rolles-
broich nach Simmerath. In Simmerath zweigt 450 m nördlich des Kreisverkehrs 
am Bushof der Friedhofsweg von der Hauptstraße links ab; dem Friedhofsweg 
bis zum Friedhof folgen und rechts in den Weg „Zum Eifelkreuz“ einbiegen.

Öffentliche Verkehrsmittel: 
Mit den Buslinien SB63 (Schnellbus von Aachen bzw. von Schleiden), 
81 (von Nideggen-Schmidt), 86 (von Vossenack), 82 (von Monschau) zum 
Bushof Simmerath fahren; vom Kreisverkehr am Bushof der schmalen Straße 
„Zum Eifelkreuz“ 300 m bis zum Parkplatz am Friedhof folgen.

Streckenlänge: 14,5 km

Gehzeit: ca. 5 Stunden

Streckenverlauf:
Vom Simmerather Friedhof zur Simmerather Mühle; weiter entlang der Kall 
bis zur Kalltalsperre; dem Tal des Keltzerbachs aufwärts bis auf die Hochflä-
che folgen (hier eine kurze Steilstrecke!); auf der Lammersdorfer Hochfläche 
den Ort Lammersdorf queren; das Paustenbachtal und den Ort Paustenbach 
queren; im ehemaligen Paustenbacher Venn in Richtung Eifelkreuz gehen; zu-
rück ins Kalltal zur Simmerather Mühle und weiter zum Simmerather Friedhof.

Einkehrmöglichkeiten:
Lammersdorfer Grillhaus in Lammersdorf, Bergstr. 6, Tel. 0 24 73 / 9 27 21 05; 
verschiedene Cafés und Restaurants in Simmerath.
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Rundwanderung 1

Die Simmerather Mühle war die jüngste Kornmühle im Kall-
tal. In der Zeit des mittelalterlichen Mühlenzwangs mussten 
die Simmerather ihr Getreide noch in der Lammersdorfer 
Mühle oder in einer Mühle im Tiefenbachtal mahlen lassen. 
Erst seit 1850 stand ihnen die näher gelegene Simmerather 
Mühle zur Verfügung (Anmerkung 18).

2

Unterhalb der Simmerather Mühle wendet sich der Kall-
bach in einem großen Bogen nach Nordwesten. Sein Tal-
boden ist hier auffällig breit. Er entspricht der Hauptterras-
se der Eifelflüsse. Die rückschreitende Erosion der letzten 
500.000  Jahre hat dieses obere Kalltal also noch nicht 
erreicht (Anmerkung 10).

4

Der flache Anstieg zur Paustenbacher Höhe war jahrhunder-
telang bewirtschaftetes Acker- und Wiesenland mit hang-
parallel verlaufenden Flurgrenzen und Flurhecken. Heute ist 
ein Großteil der Flächen in Grünland umgewandelt, Hecken 
und Flurkanten sind nur noch lückenhaft erhalten (Anmer-
kungen 23 und 36).

5

An der Simmerather Mühle ist die Kall noch ein kleiner 
Bach. Sie bezieht ihr Wasser aus dem Steinleyvenn bei Kon-
zen und aus den Feuchtwiesen zwischen Hoscheit und Pau-
stenbach. Der Talboden ist feucht und eigentlich ein natürli-
cher Standort für Schwarzerlen und Weiden. Fichten werden 
heute systematisch entfernt.

3

Wie die meisten Wege im Monschauer Land war auch der 
Weg zur Simmerather Mühle früher durch eine dichte Bu-
chenhecke vor Wind und Regen geschützt. Ihre Heckenbasis 
zeigt heute große Lücken. Die Durchwachser haben sich zu 
selbstständigen Alleebäumen entwickelt (Anmerkung 23).

1
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Rundwanderung 1

Einzelne, besonders harte Sandsteinbänke der Gedinne-
Schichten (Unterdevon-Zeit) queren das Bachbett als rund 
geschliffene Klippen (Anmerkung 4). Die Kall fließt hier un-
mittelbar über den anstehenden Felsuntergrund. Im nahe 
gelegenen „Lönsfelsen“ ist eine Klippe dieses Gedinne-
Sandsteins als Naturdenkmal geschützt.

7

Spätestens seit dem ausgehenden Mittelalter stand hier die 
Lammersdorfer Mühle. Sie war eine von vier Bannmühlen in 
der Rureifel. In napoleonischer Zeit wurde die Mühle priva-
tisiert. Über mehrere Generationen wurde sie von einer Fa-
milie Mathar betrieben und hieß seither Mathar-Mühle. Erst 
um 1970 wurden die Ruinen abgerissen (Anmerkung 18).

9

Heute sind die meisten Steilhänge des Kalltals noch mit 
Fichten aufgeforstet. Neuerdings unterbricht man diese Mo-
nokulturen durch mit Buchen bepflanzte Lichtungen. Auf 
diese Weise sollen die Waldbestände im Laufe der Zeit wie-
der in Laubwald überführt werden (Anmerkung 37).

10

Die Rureifel ist auch Fahrradland. So, wie sich die Wande-
rer schon seit über 100 Jahren durch eine Fülle verschiede-
ner Wegmarkierungen durch die Rureifel leiten lassen, so 
ermöglichen heute einheitliche Radwegweiser eine rasche 
Orientierung im inzwischen gut ausgebauten Radwegenetz 
(Anmerkung 39).

8

Der Talboden der Kall entspricht noch der Hauptterrasse 
der Eifelflüsse (Anmerkung 10). Der Bach pendelt in wei-
ten Mäanderbögen hin und her. An seinen Ufern reihen sich 
Weidenbüsche und auch Schwarzerlen. Das geringe Gefälle 
sorgt für Feuchtwiesen, und an manchen Stellen kommt es 
auch zur Moorbildung.

6
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Rundwanderung 1

Gefaltete Sandsteine und Tonschiefer der Monschau-
Schichten (Unterdevon-Zeit). Die hier gut aufgeschlossenen 
Sandsteine zeigen durch ihre Schichtmerkmale (Schräg-
schichtung und seitliches Auskeilen ganzer Bänke), dass 
ihre Sande in einer flachen Meeresumgebung mit häufig 
wechselnder Strömungsrichtung abgelagert wurden (An-
merkung 4).12

Am „Kaiserfelsen“ durchbricht der Talsperren-Rundweg die 
Sandsteine und Schiefer der Gedinne-Schichten (Unterde-
von-Zeit). Der Felsen selbst zeigt ein Paket aus mehreren 
Sandsteinbänken, die zu einer gegen Norden verkippten 
Falte verbogen sind. Die begleitenden Tonschiefer sind eng 
geschiefert (Anmerkungen 4 und 5).

14

Die Kalltalsperre ist eine Trinkwassertalsperre und wird ent-
sprechend geschützt. Sie wurde 1935 fertiggestellt. Das Ab-
sperrbauwerk ist ein 34 m hoher Steinschüttdamm mit einer 
Betonplatte im Kern. Das Fassungsvermögen des Beckens 
ist mit 2,1 Mio m3 eher gering im Vergleich mit den anderen 
Talsperren der Rureifel (Anmerkung 3).

15

Entlang den Ufern der Kalltalsperre gibt es immer wieder 
Hinweise auf Aktivitäten von Bibern. Seit dem 18. Jahr-
hundert galten sie als ausgestorben. Vor 40 Jahren wurden 
einige Biberfamilien an der Wehebachtalsperre ausgesetzt. 
Seither haben sie sich auch über alle anderen Flusstäler der 
Rureifel ausgebreitet.

13

Ab der Lammersdorfer Mühle hat das Gefälle der Kall merk-
lich zugenommen. Sie fließt nun als Wildbach mit einer ent-
sprechend hohen Transport- und Abtragskraft. Durch die so 
verstärkte Tiefenerosion wird das bis zur ehemaligen Mühle 
flache Muldental von einem deutlich tiefer eingeschnitte-
nen Kerbtal abgelöst (Anmerkung 9).

11
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Rundwanderung 1

Die Hänge und Höhen nördlich der Kalltalsperre werden wie 
das Hohe Venn von wasserstauenden Schiefern und Quar-
ziten der Kambrium-Zeit unterlagert (Anmerkung 3). Vor 
150 Jahren wurden hier Moor und Heide trockengelegt und 
mit Fichten aufgeforstet. Heute unterbricht man den einför-
migen Nadelwald durch Laubwaldzellen (Anmerkung 37).

17

Im Oberlauf des Keltzerbachs wird der Talboden plötzlich 
breit und flach. Der Bach pendelt auf morastigem Unter-
grund hin und her. Hier wirkt keine Tiefenerosion mehr. Die 
vom Unterlauf des Keltzerbachs ausgehende, rückschreiten-
de Erosion hat diesen oberen Bachabschnitt noch nicht er-
reicht (Anmerkung 9).

19

Mehrere parallele Hohlwege verlaufen aus den ehemaligen 
Moor- und Heidegebieten (heue Fichtenforsten) der Hoch-
fläche oberhalb der Kalltalsperre zum Oberlauf des Keltzer-
bachs und weiter nach Lammersdorf. Sie wurden lange nicht 
mehr benutzt.

20

Das Tal des Keltzerbachs ist ein Nebental des Kalltals. Um 
mit der Tiefenerosion im Kalltal mitzuhalten, musste er sein 
Tal auf kurzer Strecke rasch und tief einschneiden. In seinen 
Hängen sind deshalb die sandgebänderten Tonschiefer der 
Salm-Schichten der Ordovizium-Zeit in Klippen aufgeschlos-
sen (Anmerkung 3).

18

Bereits in den 1920er-Jahren war der Kallbach durch einen 
6,4 km langen Kallstollen mit der Dreilägerbachtalsperre 
bei Roetgen verbunden. Seit 1935 wird auch das Talsperren-
wasser über diesen Entnahmeturm des Kallstollens dorthin 
abgegeben (Anmerkung 31).

16


